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BESCHÄFTIGUNGSFÖRDERUNGSGESETZ

Christoph F Büchtemann, Armin Höland

Die Erfahrungen 
mit der Befristungsneuregelung

Mit dem Beschäftigungsförderungsgesetz 1985 wurde der Abschluß befristeter 
Arbeitsverträge erleichtert. Wie haben sich diese Erleichterungen in den letzten Jahren am 

Arbeitsmarkt ausgewirkt? Gab es die erhofften beschäftigungspolitischen Effekte? 
Rechtfertigen die Erfahrungen eine Verlängerung der Befristungserleichterungen bis 

1995, wie sie von der Regierungskoalition geplant ist?

Unter dem Eindruck w achsender Kritik an den ver­
m eintlich „beschäftigungshem m enden“ W irkun­

gen ge ltender Kündigungsschutzregelungen haben 
mehrere europäische Regierungen in den vergangenen 
Jahren gesetzliche Maßnahmen getroffen, die durch 
eine Reduzierung arbeitsrechtlicher „E inste llungsbar­
rieren“ das Beschäftigungswachstum  fördern und dam it 
zum Abbau anhaltend hoher A rbeitslosigkeit beitragen 
sollen. Hierzu zählt auch das in der Bundesrepublik 
Deutschland am 1. Mai 1985 in Kraft getretene Beschäf­
tigungsförderungsgesetz 1985 (BeschFG 1985)'. W ich­
tigste und zugle ich um strittenste^ Neuregelung des 
BeschFG war die zunächst bis zum  1.1.1990 zeitlich be­
grenzte Erle ichterung des Abschlusses befristeter Ar­
beitsverträge: Seither können die Unternehm en bei 
Neueinstellungen sow ie bei der Übernahm e Auszubil­
dender befristete Arbeitsverträge bis zu e iner Höchst­
dauer von 18 (in neugegründeten Unternehm en 24) M o­
naten abschließen, ohne daß es h ierfür -  w ie dies die 
Rechtsprechung des Bundesarbeitsgerichts (BAG) bis 
dahin verlangte^ -  eines „sach lichen“ Befristungsgrun­
des bedarf“ . H iervon erhoffte sich die Bundesregierung 
positive Ausw irkungen auf die E inste llungsbereitschaft 
der Arbeitgeber sow ie eine Erhöhung des G esam tbe­
schäftigungsniveaus und eine Verbesserung der be­
ruflichen (W ieder-)E ingliederungschancen Arbe it­
suchender®.

Dr. Chiristoph F. Büchtem ann, 36, is t w issenschaft­

licher M itarbeite r des Forschungsschwerpunktes  
Arbe itsm arkt und  Beschäftigung am  W issen­
schaftszentrum  Berlin fü r Sozia lforschung (WZB),
D r A rm in Höland, 40, is t w issenschaftlicher M itar­
be iter am  Zentrum  fü r europäische Rechtspolitik  
(ZERR) de r Universitä t Bremen. Die Autoren b rin ­
gen in d iesem  A rtike l ihre persön liche M einung  
zum  Ausdruck.

W ährend seitens der Arbeitgeberverbände vor allem 
die durch das Gesetz bewirkte indirekte Lockerung „e in ­
ste llungshem m ender“ Kündigungsschutzregelungen 
begrüßt wurde, wurden besonders von G ewerschafts- 
seite erhebliche Zweife l an den Beschäftigungsw irkun­
gen der Neuregelung form uliert: Die Vermutung der 
Bundesregierung, die erleichterten Befristungsm öglich­
keiten würden die Unternehm en zu m ehr Neueinste llun­
gen veranlassen, sei durch keinerlei em pirische H in­
weise gerechtfertig t und stünde überdies in W ider­
spruch zu Untersuchungsergebnissen, welche dem  ge l­
tenden Kündigungsschutz nur eine schwache Be­
standsschutzw irkung zuschreiben. Die m angelnde em ­
pirische Evidenz im Hinblick auf die zu erwartenden Be­
schäftigungseffekte® wurde seitens seiner Kritiker nicht 
zuletzt als A rgum ent für Zweife l an der Verfassungsm ä­
ßigkeit des BeschFG in die Debatte eingeführt, zumal 
hierdurch sozialstaatliche Standards des Arbeitnehm er­
schutzes abgebaut würden^. Auch diejenigen Stimmen, 
die m it Verweis auf den rechtlichen Gestaltungsspie l-

' Im fo lge nden  abg ekü rz t als „B e s c fiF G “ .

^ S iehe  h ierzu  u. a. das  Z e ltg esp räch  „D a s  B e schä ftig ungsfö rde rungs- 
g e se lz  1985" m it B e iträgen  von N o rbe rt B l ü m ,  A nke  F u c h s ,  
F ritz -H e inz  H i m m e l r e i c h  und  G erd  M u h r ,  in : W IR T S C H A F T S - 
D IE N S T  64. Jg. (1984), H. 9, S. 419 ff.: sow ie  das  Ze itg esp räch  „D a s  Be- 
sch ä ftigung s fb rde rung sgese tz  -  e ine  Z w isch e n b ila n z “ m it Be iträgen  
von E rns t-G e rha rd  E r d  m  a n n und S ieg fried  B I  e i c  h e r ,  in: W IRT­
S C H A F T S D IE N S T  66. Jg. (1986), H. 10, S. 483  tf.

^ S iehe  h ierzu H. K o c h :  D ie R ech tsp rech ung  des B u nd e sa rb e itsg e ­
rich ts  zu r Zu lä ss ig ke it be fris te te r A rbe itsve rträ ge , in: Neue Z e itsch rift tür 
A rbe its - und S oz ia lrech t (N ZA ) 11-1985, S. 345 -352 .

* A uß e rha lb  des G e ltungsbe re ichs  des  K ü n d ig ungsschu tzgese lzes  
(K S chG ), d. h. in B e trieb en  m it w e n ig e r a ls  sechs rege lm äß ig  besch ä ftig ­
ten  A rb e itn e h m e rn  und.'oder bis zu e ine r H ö chstd aue r von sechs M o n a ­
ten. w a r de r A bsch luß  be fr is te te r A rb e itsve rträ g e  auch  vo r Inkra fttre ten  
des  B eschF G  o hn e  w e ite re  E insch ränkung en  m ög lich . S iehe 
R. S c h w e d e s :  E ins te llung  und E n tlassung  des A rbe itn ehm ers , 
5. n eu bea rbo ite te  und e rw e ite rte  A u flage , Fre iburg im  B re isgau  1986, 
s . 122 tf.

 ̂ S iehe  d ie  B eg rü ndung  in : E n tw u rf e ines  B e sch ä ftig u n g s fö rd e ru n g s­
gese tze s  1985 (B eschF G  1985) vom  11.10 .1984 , B u nd e s ta g s -D ru cksa ­
che 10/2102.
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raum des Gesetzgebers zur Erreichung übergeordnete 
(beschäftigungspolitischer) Ziele die Verfassungskon 
form ität der Befristungsneuregelung betont haben® 
m essen hierbei allerdings der Frage nach dem (im vor 
aus nicht prognostizierbaren) faktischen Arbeitsm arkt 
w/irkungen des BeschFG zentra len S tellenwert bei®.

Im Vorfeld der anstehenden parlam entarischen Ent­
scheidung über eine Verlängerung der Befristungsneu­
regelung über den 1.1.1990 h inaus '” hat das Bundesar­
beitsm inisterium  das W issenschaftszentrum  Berlin für 
Sozialforschung (W ZB) beauftragt, in Zusam m enarbeit 
mit dem Um frageinstitut Infratest, München, eine um ­
fangreiche Untersuchung der A rbeitsm arkt- und Be­
schäftigungsw irkungen der Befristungsneuregelung 
des BeschFG durchzuführen". Die Untersuchungser­
gebnisse rechtfertigen Zweife l sowohl an der von der 
Bundesregierung erhofften beschäftigungspolitischen 
„Schubw irkung“ des BeschFG als auch an den Befürch­
tungen seiner Kritiker, die Erleichterung befriste ter Ar­
beitsverträge würde in den Betrieben zu einer Politik 
des „H euerns und Feuerns“ nach US-am erikanischem  
Vorbild führen.

Betriebliche Befristungspraxis

Die Befristung von A rbeitsverträgen stellt kein Novum 
am deutschen A rbeitsm arkt dar. Ä ltere Untersuchungen 
aus den 70er und frühen 80er Jahren belegen, daß befri­
steten A rbeitsverhältnissen sowohl bei der Bewältigung 
vorübergehenden Arbeitskräftebedarfs als auch zur A n­
passung der Beschäftigung an konjunkturelle Ausla­
stungsschwankungen seit jeher, d. h. nicht erst seit In­
krafttreten des BeschFG, keine geringe Bedeutung zu ­
kommt. In den letzten Jahren läßt sich in der Bundesre­
publik Deutschland -  wie auch in den meisten anderen 
w esteuropäischen Ländern -  dabei eine deutliche Zu­
nahme befristeter Beschäftigung beobachten: Allein 
zw ischen 1984 und 1988 hat sich die Zahl der befristet 
beschäftigten Arbeiter und Angestellten nach Daten des

Statistischen Bundesam ts um m ehr als 350000 (bzw. 
gut 4 6 % ) erhöht, während die Zahl der m it unbefriste­
tem Arbeitsvertrag beschäftigten Arbe itnehm er im se l­
ben Zeitraum  nur einen vergle ichsweise schwachen Zu­
wachs (um 2 ,4 % ) aufweist. Mit anderen W orten: Knapp 
die Hälfte (44 ,3% ) des gesam ten Beschäftigungszu­
wachses der vergangenen Jahre (1984-1988) ist somit 
dem „K on to “ verm ehrter befriste ter Beschäftigung zu­
zuschreiben.

Insgesam t standen 1987/88 in der Bundesrepublik 
Deutschland (einschließlich W est-Berlins) circa 1,45 
Mill. bzw. rund 8 %  aller A rbe iter und Angestellten in e i­
nem von vornherein befristeten Arbeitsverhältnis, wobei 
allerd ings in den letzten Jahren vor allem  der -  auch 
durch die Ausw eitung von A rbeitsbeschaffungsm aßnah­
men -  wachsenden Zeitvertragspraxis im Ö ffentlichen 
Dienst erhebliches G ewicht zukom m t'^. Der insgesam t 
gewachsene S tellenwert befriste ter Beschäftigung tritt 
noch deutlicher hervor, wenn man den Blick auf das Ein­
ste llungsgeschehen am Arbeitsm arkt richtet: A llein in 
der Privatw irtschaft, d. h. dem eigentlichen „A dressa­
ten “ des BeschFG, erfolgt unter den gegenwärtigen Ar­
beitsm arktbedingungen gut jede dritte Neueinstellung 
m it (zunächst) befristetem  Arbeitsvertrag '^. Hochge­
rechnet auf alle Neueinstellungen in der P rivatw irtschaft 
entspricht dies in etwa zwei M illionen befristeten Ar­
beitsverträgen pro J a h r '“ .

Die für sich betrachtet hohe Zahl jährlicher Befristun­
gen in der Privatw irtschaft darf jedoch nicht darüber h in­
wegtäuschen, daß sich das Befristungsgeschehen in 
der Privatw irtschaft nach wie vor stark auf einen kleinen 
Teil a ller privatw irtschaftlichen Betriebe konzentriert: 
Zwei Drittel (überw iegend kleinere) a ller Betriebe haben 
in den ersten zwei Jahren nach Inkrafttreten des 
BeschFG (Mai 1985 bis April 1987) keine befristeten Ar-

® Zu den  übe r d ie  zu e rw a rte n d e n  B e scha ftig ungsw irkungen  dam a ls  
ve rfü gba ren  U n te rsuchu ngsbe funden  siehe: C. F. B ü c h t e m a n n :  
Z usä tz liche  B e schä ftig ung  durch  be fris te te  A rbe itsve rträ ge? , in: W IRT­
S C H A FTS D IE N S T, 64. Jg . (1984), H. 11, S. 542 ff.

'  S iehe  h ierzu  u. a. E. S c h a n z o : Zur F ra g e d o rV o rfa ssu n g sm ä ß ig - 
ke it be fris te te r A rb e itsve rträ g e  im  B eschFG , in: R echt d e r A rbe it (RD A) 
1 -1 9 8 6 ,8 .3 0  ff.

® S iehe  e tw a K. H. F r i a u f : V e rfassungsrech tliche  A sp ekte  d e r er­
le ich te rten  Zu lassung  von be fris te ten  A rbe itsve rha ltn issen , in: N eue 
Z e itsch rift tü r A rbe its - und S o z ia lrech l (N ZA ) 16-1985, S. 513-518.

® S ie h e z . B. O. W  10 1 z k e : D a s g c s e tz lic h e A rb o its re c h t in e in e rs ic h  
w a nde lnden  A rbe itsw e it, in: D er B e trieb  (DB) 14-1985, S. 754-762.

Inzw ischen  hat d io C D U  C S U  FD P -R eg ie rungskoa litio n  den  E n tw urf 
e ines „B o sch ä ftig u n g s fö rd e ru n g sg o se tze s  1990" vo rge logt, w e lche r u. 
a. e ine  V e rlängerung  de r erle ich te rten  B e fris tungsm og lichke ite n  um  w e i­
te re  sechs Jah re  bis Ende 1995 vors ieh t: S iehe  „E n tw u r l e ines G ese tze s  
zu r V e rlängerung  b e sch a ttigu ngs fo rd e rn de r V o rschn ften  (B eschF G  
1990)", B u nde s ta g s -D ru cksa ch e  11/4952 vom  14. 7. 1989.

’ ’ D ie U n te rsuchu ng  w ie  auch  d ie  im  fo lge nden  b e rich te ten  E rgebn isse  
bas ie ren  au f (a) e ine r R e p rä se n ta tivb e fra g u n g  von 2 39 2  B e trieb en  in 
de r P riva tw irtscha ft, (b) ve rtie fe n d e n  B e tr ie b s in te rv ie w s  bei 30  U nter­
neh m en dos  ve ra rbe itende n  G ew erbes, (c) e ine r R e p rä se n ta tivb e fra ­
gun g  von 4930  A rb e itn e h m e rn  und 1539 A rb e itsu chenden , (d) e in e rW ie - 
do rho lu n g sb e fra g u n g  bei 337 0  besch ä ftig ten  A rb e itn e h m e rn  und A r­
be itsu ch e n d e n  c irca  6 M ona te  später, (e) e ine r R e p rä sen ta tivbe frag ung  
von 1968 H a up tve rm ittle rn  in den A rbe itsä m te rn , sow ie  (f) sys te m a ti­
schen  S o n d e ra u sw e rtu n g e n  de r am tlich e n  E rw e rbss ta tis tik  des  S ta tis ti­
schen  B u ndesam ts . Für nähere  E rlä u te run gen  s ie he  den  absch lie ß e n ­
den  U n te rsuchu ngsbe rich t: C. F B ü c h t e m a n n ,  A.  H ö l a n d :  
B e fris te te  A rb e itsve rträ g e  nach  dem  B e schä ftig u n g s fö rd e ru n g sg e se tz  
1985 (B eschF G  1985). E rgeb n isse  e ine r em p irisch e n  U n te rsuchu ng  im 
A u ftrag  des  B u ndesm in is te rs  fü r A rbe it und S oz ia lo rd nung , B and 183 
de r R e ihe  „F o rsch u n g sb e rich te '', hrsg. vom  B M A, B onn 1989.

Im B e re ich  des  Ö ffen tlich en  D iens tes  w a ren  lau t P e rson a ls ta tis tik  im 
Jah re  1988 gu t 10%  (ohne  A B M : 7 ,5 % ) a lle r A rbe ite r und A n ges te llten  
m it Z e itve rtra g  beschä ftig t.

Im ö ffe n tlic h e n  D iens t lieg t d ie se r A n te il m it übe r 5 0 %  noch  e inm a l 
deu tlich  hö h e r

O hne sehr ku rz fris tig e  E ins te llungen  fü r w e n ig e T a g e  sow ie  n e u a b g e ­
sch lo sse n e  A u sb ildungsve rhä ltn isse .

504 W IR TSC HAFTSD IEN ST 1989/X



BESCHÄFTIGUNGSFÖRDERUNGSGESETZ

beitsverträge abgeschlossen, und zwar größtenteils (zu 
83% ) weil man „ausschließ lich an dauerhaften Beschäf­
tigungsverhältnissen in te ressiert“ sei. Äuch bei dem  ver­
bleibenden Drittel privatw irtschaftlicher Betriebe m it be­
fristeten Neueinsfellungen muß zw ischen solchen 
(überwiegend größeren) Betrieben m it eher m oderater 
Befristungspraxis (15% aller Betriebe) und solchen mit 
intensiver Befristungspraxis unterschieden werden: Auf 
letztere, die nicht mehr als 18% aller Betriebe ausm a­
chen, entfa llen gut 70%  aller in der Privatw irtschaft ab­
geschlossenen befristeten Arbeitsverträge; in diesen 
überw iegend kleineren und m ittleren Betrieben m it ho­
hem Lohnkostenanteil und starken auftragsbedingten 
Auslastungsschwankungen erfolgen im Durchschnitt 
drei V ierte l (74%) aller Neueinstellungen m it befristetem  
Arbeitsvertrag.

Anwendung des BeschFG

Die zunehm ende gesam tw irtschaftliche Bedeutung 
befristeter A rbeitsverträge spiegelt sich auch auf der Be­
triebsebene w ider; In der Tat haben die m eisten B e­
triebe, die überhaupt befriste t neu einstellen, ihre Befri­
stungspraxis seit Inkrafttreten des BeschFG in tensi­
viert, d.h. häufiger als vorher oder erstm als befristete Ar­
beitsverträge abgeschlossen: der Großteil (85% ) aller 
befristeten Neueinstellungen in der Privatw irtschaft ent­
fällt dabei jedoch nach w ie vor auf diejenigen Betriebe, 
die auch bereits vor dem  BeschFG befristet neu einge­
stellt haben. A llerdings ist die zunehm ende Befristungs­
praxis nur zum Teil auf die erleichterten Befristungsm ög­
lichkeiten des BeschFG zurückzuführen: In den meisten 
Fällen waren hierfür v ie lm ehr konjunkturelle oder/und 
strukturelle G ründe ausschlaggebend, w ie etwa ein in ­
folge von Auftragsspitzen oder neuer A rbeitszeitrege­
lungen erhöhter Aushilfenbedarf. Dies w ird bestätigt so­
wohl durch die Aussagen der befragten A rbeitsverm itt­
ler als auch durch die Daten der am tlichen E rwerbsstati­
stik, wonach sich in vie len Beschäftigungsbereichen be­
reits vor Inkrafttreten des BeschFG ein starker Trend in 
Richtung verm ehrter Befristungen beobachten ließ. Die 
eigenständigen Ausw irkungen des BeschFG auf die be­
triebliche Befristungspraxis dürfen deshalb nicht über­
bewertet werden.

Dies zeigt sich nicht zuletzt an der A rt der abgeschlos­
senen Zeitverträge: Nur knapp jeder sechste (16,6%) 
Betrieb in der Privatw irtschaft hat in den ersten zwei 
Jahren nach seinem Inkrafttreten befristete N eueinste l­
lungen „ausdrücklich“ auf der G rundlage des BeschFG 
vorgenommen. Bezogen auf alle befristeten A rbeitsver­
träge erfo lgte rund ein Vierte l (26% ) „ausdrücklich“ 
nach BeschFG, dies entspricht aber im m erhin rund 9%  
aller Neueinstellungen in der Privatw irtschaft. Auch

W IRTSCHAFTSDIENST 1989/X

wenn sich das Befristungsgeschehen auf einen kleinen 
Teil aller Betriebe konzentriert, so sind die erleichterten 
Befristungsm öglichkeiten des BeschFG doch in nicht 
geringem  Umfang von d iesen Betrieben in Anspruch ge­
nom m en worden.

Die form ale Befristung nach BeschFG bedeutet aller­
dings keineswegs, daß dam it zugle ich stets die durch 
das BeschFG zusätzlich zu der bis dahin geltenden 
Rechtslage geschaffenen Befristungsspie lräum e von 
den Betrieben genutzt wurden. V ie lm ehr zeigen die Un­
tersuchungsergebnisse, daß die in der Privatw irtschft 
abgeschlossenen befristeten Arbeitsverträge nur in w e­
nigen Fällen (30% ) die Sechsm onats-Grenze über­
schreiten, bis zu der Befristungen seit jehe r ohne Ein­
schränkungen möglich waren, und zudem  in den m ei­
sten Fällen (85 % ) durch einen vom BAG anerkannten 
„sach lichen“ Befristungsgrund'® abgedeckt sind. Insge­
sam t erfolgten nur rund 7%  aller befristeten Neueinstel­
lungen ohne „sach lichen“ Befristungsgrund und m it e i­
ner Befristungsdauer über sechs Monate, dies ent­
spricht etwa 2%  aller Neueinstellungen in der Privatw irt­
schaft. Mit anderen W orten: Die m eisten befristeten Ar­
beitsverträge wären prinzipiell, d.h. bei entsprechender 
Kenntnis der Rechtslage, auch ohne das BeschFG auf 
der G rundlage der bis dahin geltenden Rechtsprechung 
des BAG zulässig gewesen. Daß dennoch im m erhin ein 
V ierte l aller befristeten Arbeitsverträge form ell unter Ver­
weis auf das BeschFG abgeschlossen wurde, ist nach 
Aussagen der befragten Personalle iter vorrangig auf die 
durch das BeschFG bewirkte „rechtstechnische Verein­
fachung“ (kein „sach liches Begründungserfordernis“ ) 
und die dam it erhöhte subjektive Rechtssicherheit beim 
Abschluß befriste ter A rbeitsverträge zurückzuführen. 
Hierin wird von den befragten Personalle itern der 
Hauptvorteil der Befristungsneuregelung des BeschFG 
gesehen. Von den durch das BeschFG erweiterten Be­
fristungsspielräum en hat hingegen nur eine kleine M in­
derheit aller Betriebe (4% ) in der Privatw irtschaft Ge­
brauch gem acht. Ebensowenig w ie die form ale A nw en­
dung des BeschFG erlaubt die bloße Inanspruchnahm e 
der durch das BeschFG erweiterten Befristungsspie l­
räum e durch die Betriebe jedoch Rückschlüsse auf die 
dam it einhergehenden (Zusatz-)Beschäftigungswir- 
kungen.

Betriebliche Zusatzeinstellungseffekte

Erklärtes Z iel der Befristungsneuregelung des 
BeschFG ist es, die Betriebe durch die Erleichterung be­
fristeter Arbeitsverträge in e iner Periode w irtschaftlicher

E rfaßt w u rde n : S a ison , A u sh ilfe  bei vo rübe rgehe nden  A rbe itssp itzen . 
V ertre tung k ranke r ode r b e u rlaub te r A rbe itnehm er, beso ndere  A rbe its - 
au fgabe  b e g ren z te r Dauer, P rak tikum  ode r AB M ,
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Unsicherheit über die künftige Auftragslage zu zusätz li­
chen Neueinstellungen zu motivieren. Für die Bewer­
tung des BeschFG von zentra ler Bedeutung ist som it 
die Frage, inw ieweit die Betriebe m it der verm ehrten An­
wendung befriste ter A rbeitsverträge zugleich ihr E in­
stellungsverhalten geändert haben. Neben der Frage 
nach den vom G esetzgeber erhofften Zusatzeinstel- 
lungs-Effekten der Neuregelung im pliz iert dies auch die 
Frage, inw ieweit die erleichterten Befristungsm öglich­
keiten -  w ie dies vor allem  von G ewerkschaftsseite be­
fürchtet wird -  eine zwar nicht intendierte, vom Gesetz 
gleichwohl auch nicht ausgeschlossene Substitution un­
befriste ter durch befristete A rbeitsverhältnisse bewirkt 
haben. Hierbei ist es sinnvoll, zw ischen direkten und in­
direkten Effekten zu unterscheiden:

□  direkte Zusatze inste llungs-E ffekte sind in dem  Um ­
fang zu erwarten, in dem die Betriebe unter g le ichzeiti­
ger Nutzung der durch das BeschFG zusätzlich eröffne- 
ten Befristungsspie lräum e (Verträge über sechs M o­
nate ohne „sach lichen Befristungsgrund") infolge des 
BeschFG „m ehr Neueinstellungen als ursprünglich ge­
p lan t“ '® vorgenom m en haben;

W ortlau t d e r en tsp rechend en  A n tw ortvo rgaben .

□  indirekte Zusatze inste llungs-E ffekte sind indes in 
den Fällen zu verm uten, in denen die Betriebe aufgrund 
der erleichterten Befristungsm öglichkeiten „m eh r Neu­
einstellungen als ursprünglich geplant" vorgenom m en 
haben, die Befristung jedoch strenggenom m en, d. h. bei 
entsprechender Kenntnis der Rechtslage, auch bereits 
aufgrund der bis zum BeschFG geltenden Rechtslage 
zulässig gewesen wäre. Die indirekten Zusatze inste l­
lungs-Effekte sind in diesen Fällen auf die durch das 

BeschFG bewirkte rechtstechnische Vereinfachung und 
die dadurch erhöhte Rechtssicherheit der Betriebe bei 
Befristungen zurückzuführen;

□  direkte Substitutionseffekte sind h ingegen in den Fäl­
len anzunehm en, in denen die Betriebe unter Nutzung 
der durch das BeschFG erw eiterten Befristungsspie l­
räume infolge des BeschFG „ohnehin geplante Neuein­
stellungen zunächst befriste t" vorgenom m en haben 
und ohne das BeschFG verm utlich gleich unbefristet 
e ingestellt hätten.

Aufgrund der insgesam t nur geringen Nutzung der 
durch das BeschFG erw eiterten Befristungsm öglichkei­
ten sind auch seine direkten Zusatze inste llungs-E ffekte 
als eher gering anzusehen: Von allen Arbeitsverträgen,
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die ohne „sach lichen“ Befristungsgrund und m it einer 
Befristungsdauer über sechs M onate abgeschlossen 
wurden (=  7 %  aller befristeten Neueinstellungen), ent­
fällt nur gut ein Vierte l auf Betriebe, die zugle ich ange­
ben, aufgrund des BeschFG „m eh r Neueinstellungen 
als ursprünglich geplant“ vorgenom m en zu haben. Be­
zogen auf alle im Bereich der Privatw irtschaft erfolgten 
Neueinstellungen'^ entspricht d ies etwa 0 ,5 %  oder 
hochgerechnet etwa 25 000 zusätzlichen N eueinste llun­
gen pro Jahr. Rund zwei Drittel (bzw. jährlich circa 16000 
bis 17000) d ieser zusätzlichen befristeten Arbeitsver­
träge wurden nach Angaben der Betriebe „ausdrücl<- 
lich“ , d. h. auch form al, nach BeschFG abgeschlossen, 
wobei es sich g leichsam  um den „harten K ern“ der 
durch das BeschFG direkt induzierten Zusatze inste llun­
gen handeln dürfte. Höher als seine direkten sind indes 
die indirekten Zusatze inste llungs-E ffekte des BeschFG 
zu veranschlagen; S ie dürften sich aufgrund e iner vor­
sichtigen Schätzung’® auf circa 40000 bis 50000 Neu­
einstellungen jährlich belaufen. Zusam m engenom m en 
lassen sich die für den Zeitraum  Mai 1985 bis April 1987 
erm ittelten „d irekten“ und „ind irek ten“ Zusatze inste l­
lungs-Effekte som it auf jährlich rund 70000 N eueinste l­
lungen beziffern; d ies entspricht etwa 1,3% aller in der 
Privatw irtschaft abgeschlossenen Arbeitsverträge.

Substitutionseffekte

Den erm itte lten Zusatze inste llungs-E ffekten sind die 
zu verm utenden (direkten) Substitutionseffekte gegen­
überzustellen; Anhand der bei den  Betrieben erhobe­
nen Daten ist von einem direkten Substitutionseffekt'® 
des BeschFG im Umfang von jährlich circa 75 000 aus­
zugehen, dies entspricht etwa 1,5% aller Neueinste llun­
gen in der Privatw irtschaft. D iese Neueinstellungen w ä­
ren ansonsten wahrschein lich m it unbefristetem  Ar­
beitsvertrag erfolgt. Hierin w ird sichtbar, daß die dem 
BeschFG zuzuschre ibenden direkten S ubstitutionsef­
fekte vom Um fang her seine direkten Zusatzeinstel- 
lungs-Effekte zwar deutlich übertreffen, info lge der ins­
gesamt geringen Inanspruchnahm e der durch das 
BeschFG zusätzlich geschaffenen Befristungsspie l­
räume dennoch absolut gesehen erheblich geringer 
sind, als d ies von vie len se iner Kritiker befürchtet wurde.

Ebensowenig w ie die Zahl der aufgrund des 
BeschFG erfo lgten Zusatze inste llungen für sich ge-

E insch ließ lich  be fr is te te r Ü b e rn ahm en  Auszub ildende r.

S iehe h ierzu  d ie  d e ta illie rte n  A u s füh rung en  in : C . F. B ü c h t e ­
m a n n ,  A.  H ö l a n d ,  a .a .O ., S. 253  f(.

B e fris te te  N e ue in s te llun gen  o hn e  „s a c h lic h e n " B e fris tungsg rund  
und m it e ine r B e fr is tu n g sd a u e r von  übe r se ch s  M onaten , d ie  o hn e  das 
BeschFG  ve rm u tlich  m it u n b e fris te tem  A rb e itsve rtra g  e rfo lg t w aren .

nom m en Rückschlüsse auf seine gesam tw irtschaftli­
chen (Netto-)Beschäftigungseffekte erlaubt, sagt die 
bloße Existenz von Substitutionseffekten etwas über de­
ren Arbeitsm arktw irkungen aus. Zur Bestim m ung der 
Netto-Beschäftigungsw irkungen der Befristungsneure- 
gelung ist neben der Frage nach der Dauerhaftigkeit der 
bew irkten zusätzlichen Beschäftigungsverhältnisse vor 
allem  die Frage bedeutsam , inw ieweit die dem 
BeschFG zuzuschreibenden (direkten) Substitutionsef­
fekte für die betroffenen Arbeitnehm er im zeitlichen Ver­
lauf m it höheren individuellen Freisetzungsrisiken ver­
bunden sind, als dies bei unbefriste ter E instellung der 
Fall wäre.

W as die Frage nach der Dauerhaftigkeit der durch das 
BeschFG induzierten zusätzlichen Beschäftigungsver­
hältnisse anbelangt, zeigen die Untersuchungsergeb­
nisse, daß gut die Hälfte (56% ) der info lge des BeschFG 
zusätzlich eingestellten A rbeitnehm er nach Ablauf der 
Frist vom  Betrieb in unbefristete Beschäftigung über­
nom m en wird -  ein Anteil, we lcher deutlich höher liegt 
als bei herköm m lichen befristeten Arbeitsverträgen 
(25% ). Bezogen auf alle direkt oder indirekt induzierten 
Zusatze inste llungen dürfte sich die G esam tzahl durch 
das BeschFG in itiie rter Dauerbeschäftigungsverhält­
nisse som it auf schätzungsweise 40 000 pro Jahr be lau­
fen, dies entspricht etwa 1 % aller in der Privatw irtschaft 
jährlich begründeten unbefristeten Arbeitsverhältnisse. 
Hohe Übernahm equoten nach Ablauf des Vertrages ze i­
gen sich jedoch auch dort, wo eher Substitutionseffekte 
des BeschFG zu verm uten sind; Betriebe, die nach e ige­
nen Angaben infolge des BeschFG ausschließlich „o h ­
nehin geplante Neueinstellungen zunächst befristet vor­
genom m en“ haben, lassen bei den nach BeschFG ein­
gestellten Arbeitnehm ern eine deutlich überdurch­
schnittliche Übernahm ehäufigkeit (72% ) nach Ablauf 
des Vertrages erkennen, worin sich u.a. das bei Substi- 
tutionsprozessen vorrangige betriebliche Befristungs­
motiv der verlängerten Erprobung neueingestellter M it­
arbeiter w iderspiegelt.

Zugleich verdeutlichen die Untersuchungsergeb­
nisse aber auch, daß befristete Arbeitsverträge selbst 
bei der im Untersuchungszeitraum  vorherrschenden 
günstigen gesam tw irtschaftlichen Beschäftigungskon­
junktur fü r die betroffenen Arbeitnehm er ceteris paribus 
mit im Vergleich zu unbefristeten Arbeitsverhältnissen 
höheren Freisetzungsrisiken verbunden sind; Bei Auf­
tragsrückgang setzen v ie le Betriebe befristet e ingestell­
tes Personal rascher frei, als dies bei unbefristeten Ar­
beitsverträgen m it entsprechendem  Kündigungserfor­
dernis der Fall wäre. Dies zeigt sich auch darin, daß 
nach BeschFG befristet e ingestellte Arbeitnehm er in 
Betrieben m it insgesam t rückläufiger Beschäftigungs­
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entw icklung deutlich seltener anschließend in unbefri­
stete Beschäftigung übernom m en werden als in Betrie­
ben m it ausgeglichenem  oder positivem  Beschäfti­
gungssaldo. Die durch das BeschFG an einer Stelle be­
w irkten Zusatzbeschäftigungseffekte werden som it 
durch die an anderer Stelle bewirkten S ubstitutionsef­
fekte und die aus ihnen resultierenden erhöhten Freiset­
zungsrisiken zum indest partiell w ieder kompensiert.

Erhöhte Freisetzungsrisiken

Unter Abwägung ihrer positiven w ie auch ihrer (nicht- 
in tendierten) negativen Beschäftigungseffekte bleiben 
die gesam tw irtschaftlichen Beschäftigungsw irkungen 
der Befristungsneuregelung des BeschFG offensicht­
lich hinter der von ihren Befürwortern ursprünglich er­
warte ten beschäftigungspolitischen „S chubw irkung"^“ 
zurück. Zwar haben die Betriebe seit seinem  Inkrafttre­
ten in nicht geringem  Umfang von den erleichterten Be­
fristungsm öglichkeiten des BeschFG G ebrauch ge ­
macht; die überw iegende M ehrheit (73% ) auch der for­
mal nach BeschFG abgeschlossenen befristeten Ar­
beitsverträge wäre jedoch auch nach der bis zum 
BeschFG geltenden Rechtslage zulässig gewesen. Nur 
in relativ geringem  Umfang haben die Betriebe die 
durch das BeschFG zusätzlich zur bis dahin geltenden 
Rechtsprechung des BAG geschaffenen Befristungs­
spielräum e genutzt.

Und auch von den wenigen „o rig inären“ Befristungs­
fällen nach BeschFG, die ohne das BeschFG verm utlich 
nicht zulässig gewesen wären, wurde nur ein kleiner Teil 
(28% ) in Betrieben abgeschlossen, die nach eigenen 
Angaben infolge des BeschFG „m ehr Neueinstellungen 
vorgenom m en (haben) als ursprünglich gep lant“ . In 
m ehr als der Hälfte (53 % ) der Fälle, in denen die durch 
das BeschFG erweiterten Befristungsspie lräum e ge ­
nutzt wurden, sind vie lm ehr direkte Substitutionspro­
zesse zu Lasten ansonsten erfo lgter unbefriste ter N eu­
einstellungen zu verm uten, die für die betroffenen Ar­
beitnehm er zum indest teilweise erhöhte Freisetzungsri­
siken bei Auftragsrückgang im Betrieb zur Folge haben. 
Hierin sind aus arbeitsm arktpolitischer Perspektive zu­
gleich die Hauptrisiken der Zunahme befristeter Beschäfti­
gung insgesamt wie auch der Befristungsneuregelung 
des BeschFG zu sehen. Vor allem im Falle eines gesamt­
wirtschaftlichen Konjunkturabschwungs, wie er für die 
nächsten sechs Jahre keineswegs ausgeschlossen wer­
den kann, könnten hierdurch die durch das BeschFG be­
wirkten Zusatzeinstellungseffekte wieder aufgehoben, 
wenn nicht sogar in ihr Gegenteil verkehrt werden.

Die relativ breite Inanspruchnahm e der erleichterten 
Befristungsm öglichkeiten des BeschFG wie auch die

durch das BeschFG bewirkten Zusatzeinstellungsef­
fekte sow ie die relativ hohen Übernahm equoten nach 
Fristablauf sind desha lb vor allem  vor dem  Hintergrund 
der seit 1985 vorherrschenden günstigen gesamtwirt­
schaftlichen Beschäftigungskonjunktur zu sehen. Allein 
im Untersuchungszeitraum  (Mai 1985 bis April 1988) 
weist die Zahl der abhängig Beschäftigten einen Netto­
zuwachs um 632000 bzw. 2 ,9 %  auf; zugle ich hat sich 
die Zahl der jährlich erfo lgenden (sozialversicherungs­
pflichtigen) Neueinstellungen zw ischen 1985 und 1988 
auf ihr höchstes Niveau seit Anfang der 80er Jahre er­
höht. G efördert wurde diese Beschäftigungsdynamik 
u. a. durch spezie lle M aßnahmen, w ie etwa die Ende 
1988 ausgelaufene Vorruhestandsregelung sow ie die 
m ittlerweile in den m eisten Branchen um gesetzte tarifli­
che W ochenarbeitszeitverkürzung.

Die Befristungsneuregelung des BeschFG traf somit 
auf eine äußerst günstige gesam tw irtschaftliche Kon­
stellation, vor deren H intergrund die erm ittelten Auswir­
kungen des BeschFG auf die Befristungspraxis und das 
E inste llungsverhalten der Unternehm en zu interpretie­
ren sind. Daß hierbei nicht nur konjunkturellen, sondern 
auch institutioneilen W irkungsfaktoren, w ie etwa der ta­
riflichen W ochenarbeitszeitverkürzung, nicht unerhebli­
che Bedeutung zukom m t, zeigt sich u. a. darin, daß es 
vor allem  beschäftigungsexpansive Betriebe im Bereich 
der M etallbranchen sow ie des Handels sind, die nach 
unseren Untersuchungsergebnissen überdurchschnitt­
lich häufig von den erw eite rten Befristungsmöglichkei­
ten des BeschFG G ebrauch gem acht haben. Hinzu 
kommen strukturelle Veränderungen, w ie etwa die in­
folge zunehm ender Auftragsproduktion sow ie einer ver­
stärkten lohnkostenorientierten „F lex ib ilis ie rung“ des 
Personaleinsatzes gewachsene Bedeutung der Aushil­
fenbeschäftigung, w elche den verm ehrten Abschluß be­
fristeter A rbeitsverträge und die Inanspruchnahm eder 
erleichterten Befristungsm öglichkeiten des BescfiFG 
begünstigt haben.

Grundannahmen

Um die trotz bre iter Inanspruchnahm e dennoch eher 
geringen direkten Zusatze inste llungseffekte des 
BeschFG zu erklären, bedarf es einer genaueren empi­
rischen Überprüfung seiner G rundannahm en sowie ei­
ner Analyse seiner konkreten W irkungsbedingungen 
auf der e inzelbetrieb lichen Ebene. H ier läßt sich zu­
nächst nach Aussagen sowohl der befragten Personal­
le iter als auch der befragten Hauptverm ittler in den Ar-

“  So 1984 de r P a rlam e n ta rische  S ta a tsse k re tä rV o g t au f d ie  Fragender 
A b geo rdne ten  Frau S te in h a u e r (S P D ), in : D e u tsch e r B u ndestag , Steno­
g ra p h isch e r Be rich t, 57. S itzung . B onn, den  24. 2. 1984, Anlage 4. 
8 .4 0 8 6 .
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beitsämtern in der Tat eine weltverbreitete und zum  Teil 
in den letzten Jahren gewachsene Zurückhaltung der 
Betriebe im Hinblick auf Neueinstellungen beobachten. 
So stimmt die überw iegende M ehrheit (74 ,2% ) der Ar­
beitsvermittler der Aussage zu, die Unternehm en seien 
in den letzten fünf Jahren bei Neueinstellungen zum in­
dest teilweise „zögerlicher“ geworden. Diese Beobach­
tung der A rbeitsverm ittler wird von der M ehrheit (60 %) 
der befragten Personalle iter in den Betrieben bestätigt: 
In mehr als der Hälfte der untersuchten Betriebe war 
man im H inblick auf Neueinstellungen extrem zurück­
haltend und Personalaufstockungen wurden prinzipiell 
erst nach Ausschöpfung aller anderen Maßnahmen zur 
Bewältigung von Auslastungsspitzen in Erwägung ge­
zogen. Die dem  BeschFG zugrunde liegende Diagnose 
einer generell niedrigen E inste llungsbereitschaft se i­
tens der Unternehm en erweist sich som it als durchaus 
zutreffend.

Zweifelhaft ist allerdings, ob die durch das BeschFG 
zusätzlich geschaffenen Befristungsspie lräum e an die­
ser Zurückhaltung in nennenswertem  Umfang etwas ge­
ändert haben. Die em pirischen Befunde jedenfalls w i­
derlegen die dem  Gesetz zugrunde liegende Annahm e, 
wonach die geringe E inste llungsbereitschaft der Be­
triebe im wesentlichen auf die „e inste llungshem m en­
den“ W irkungen ge ltender Kündigungsschutzregelun­
gen zurückzuführen sei: In E inklang m it den Ergebnis­
sen früherer Untersuchungen^' konnten die Betriebe 
nach M einung der m eisten befragten Personalle iter 
(76 ,7% ) ihre Kündigungsabsichten während der ver­
gangenen Jahre in den m eisten Fällen ohne größere 
Schwierigkeiten realisieren. Entsprechend werden dem 
allgemeinen Kündigungsschutz nur von einer M inder­
heit (26 ,7% ) der Personalleiter, bei denen es sich größ­
tenteils um Befragte aus Betrieben in einer Phase g rö­
ßeren Personalabbaus handelt, negative bzw. prohibi-

Siehe e tw a  J. F a l k e  e t  a l . :  K ü nd ig ungsschu tz  und  K ü nd i­
gungsprax is  in d e r B u ndesrepub lik  D e u tsch land . Bd. 4 7  de r R e ihe ..For­
s chun gsbe rich te ” . hrsg. vom  BM A. B onn 1981, S. 156 ff.

“  D ies s te h t in E ink la ng  m it den  E rgeb n issen  frü h e re r U n te rsu ch u n ­
gen. w o nach  von  den  U n te rneh m en  als G run d  dafür, da(3 s ie  n ich t m ehr 
Personal e ins te lle n , an e rs te r S te lle  d ie  uns iche re  A u ftra g s la g e  und d ie  
nicht d a u e rh a ft g e s ich e rte  A u s las tung  zu sä tz lich e r f^ ita rb e ite r gen ann t 
w urden: S iehe  G. N e r b  e t  a l . :  S truktur, E n tw ick lu ng  und B estim - 
m ungsgröfJen d e r B e schä ftig ung  in Industrie  und  B a uw irtscha ft au f m itt­
lere S icht, in : l^ it te ilu n g e n  aus d e r A rb e itsm a rk t- und  B e ru fs fo rschu ng  
(M ittAB ) 2-1977, S. 303 ff.; G. N e r b :  E m p loym e n t P rob lem s: V iew s of 
B usinessm en and  the  W ork fo rce , in: E u ropean  Econom y, B and 27, M ärz 
1986, s. 5-110; H. K ö n i g , K. F  Z  i m  m e r m  a n n : D e te rm inan ts  o f 
E m ploym ent P o licy  o f G e rm an  M anu fac tu ring  F irm s: A  S u rvey-B a sed  
E va luation , U n ive rs itä t M annhe im , Ins titu t fü r V o lksw irtscha fts leh re  und  
S tatistik, d iscuss ion  pap e r no. 3 0 2 -8 5 ,1 9 8 5 .

^  S iehe z. B. W. D i c  h m a n n : A rb e itsm a rk t und B e stand sschu tz , 
in: W IR TS C H A FTS D IE N S T, 67. Jg . (1987), H . 10, 8 . 522-527.

S iehe h ierzu au s fü h rlich  C . F B ü c h t e m a n n :  M ore  Jobs
Through Less E m p loym e n t P ro tection? , P aper p repa red  fo r th e  1989 
m eeting of the  E u rop ean  A sso c ia tion  o l Lab ou r E co nom is ts  (EALE), 
Turin, S e p tem ber 1989.

tive Ausw irkungen auf das betriebliche Einstellungsver­
halten zugeschrieben. Von der M ehrheit der Personal­
le iter (73 % ) wird dies ausdrücklich verneint^^. Dies gilt 
erst recht für die Kündigung von nur kurzfristigen Be- 
schäftigungsverhältn issen maxim al ISm onatiger 
Dauer, auf die sich die Befristungsneuregelung des 
BeschFG bezieht; Hierin sehen fast alle befragten Per­
sonalleiter (88 % ) keinerlei Schw ierigkeiten. Die in der 
gegenwärtigen „F lex ib ilis ie rungs“ -D iskussion weitver­
breitete Annahm e „e inste llungshem m ender“ W irkun­
gen des geltenden Kündigungsschutzrechts^^ läßt sich 
anhand unserer Untersuchungsergebnisse som it nicht 
em pirisch erhärten^“ .

Hinzu kommt, daß dort, wo seitens der Unternehm en 
ein personalw irtschaftliches Interesse an befristeten 
Beschäftigungsverhältnissen ohne Bestandsschutz be­

steht, die in der Bundesrepublik Deutschland bis zum 

BeschFG geltende Rechtslage zum  Abschluß befriste­

ter A rbeitsverträge m it ihrem relativ breiten Spektrum 

zulässiger Anwendungsfälle den diesbezüglichen Flexi­
b ilitätsbedarf der Betriebe offensichtlich in den meisten 
Fällen prinzipiell abzudecken vermag, wenngleich von 
den Unternehm en hierbei häufig die relative „In transpa­
renz“ der inzw ischen w eit ausdifferenzierten Rechtspre­
chung des BAG zu Paragraph 620 BGB und die daraus 
resultierende subjektive Rechtsunsicherheit kritisiert 
werden. Dies zeigt sich u. a. darin, daß auch nach In­
krafttreten des BeschFG die überw iegende M ehrheit 
(93 % ) der in der Privatw irtschaft abgeschlossenen be­
fristeten A rbeitsverträge den von der Rechtsprechung 
des BAG entw ickelten Kriterien für die Rechtmäßigkeit 
von Befristungen zu genügen scheint -  ein Befund, 
welcher durch die Ergebnisse der Repräsentativbefra­
gung von Arbeitsverm ittlern in den Arbeitsäm tern bestä­
tigt w ird: M ehr als drei Vierte l von ihnen sind der M ei­
nung, das BeschFG habe wegen des entfa llenen „sach­
lichen“ Begründungszwangs „d ie  ohnehin zuneh­
m ende Befristungspraxis v ie ler Betriebe nur erle ich­
tert". Entsprechend wurden von den befragten Perso­
nalle itern als Vorteil des BeschFG vor allem  die gegen­
über der bis dahin geltenden Rechtslage erhöhte 
Rechtssicherheit beim Abschluß befristeter Arbeitsver­
träge und nur in Ausnahm efällen die durch das 
BeschFG erfo lgte „we itere Lockerung des Kündigungs­
schutzes“ genannt. H ieraus erklärt sich, daß die Unter­
nehmen nur in wenigen Fällen von den durch das 
BeschFG zusätzlich zur Rechtsprechung des BAG 
eröffneten Befristungsspie lräum en Gebrauch gem acht 
haben und entsprechend auch die zu verm utenden 
indirekten Zusatze inste llungs-E ffekte des BeschFG 
seine direkten Zusatze inste llungs-E ffekte deutlich über­
treffen.
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Überstunden

Eine weitere G rundannahm e des BeschFG -  ver­
m ehrte Neueinstellungen durch Verzicht auf Überstun­
den und M ehrarbeit der „S tam m be legscha ft“ -  zielt in 
den meisten Fällen offensichtlich ebenfalls an den kon­
kreten betrieblichen G egebenheiten vorbei. Zwar wur­
den in zwei Drittel (66 ,7% ) der vertiefend untersuchten 
Betriebe in größerem  Umfang Überstunden gele istet^^ 
Abgesehen von den oft hervorgehobenen Kostenvortei- 
len^® von Überstunden sah jedoch die M ehrheit der be­
fragten Personalle iter in diesen Unternehm en grund­
sätzlich keine Möglichkeiten, das Überstundenvolum en 
durch zusätzliche Neueinstellungen zu verringern. Als 
G ründe hierfür wurden von den Personalle itern vor a l­
lem Schw ierigkeiten, entsprechende Fachkräfte am ex­
ternen Arbeitsm arkt zu bekommen^^, begrenzte räum li­
che und technische Kapazitäten (einschließlich hoher 
Kapitalkosten), zu lange E inarbeitungszeiten sow ie die 
Tatsache genannt, daß die Überstunden zu unregelm ä­
ßig und/oder in jeweils unterschiedlichen Betriebsberei­
chen anfallen. Wo Überstunden reduziert werden, ge ­
schieht dies überw iegend durch Rationalisierung und/ 
oder die O ptim ierung von Arbeitsabläufen^®.

Der Substitution von Überstunden durch verm ehrte 
Neueinstellungen sind dem nach in der betrieblichen 
Praxis m ehr oder m inder enge Grenzen gesetzt. Hier­
aus erklärt sich auch, daß nach Ergebnissen unserer re­
präsentativen Betriebsbefragung dem M otiv des Über­
stundenabbaus im Hinblick auf befristete N eueinste llun­
gen nur ein gegenüber anderen M otiven (wie etwa der 
verlängerten Erprobung neueingestellter M itarbeiter 
und der reibungsloseren Personalanpassung an A usla­
stungsschwankungen) deutlich untergeordneter S te l­
lenwert zukom m t: Dies gilt in besonderem  Maße für d ie ­
jenigen Betriebe, die befristete Arbeitsverträge ohne 
„sach lichen“ Befristungsgrund und m it e iner Befri­
stungsdauer von über sechs M onaten abgeschlossen 
haben, d. h. die durch das BeschFG gegenüber der bis

s ie h e  h ierzu auch  d ie  fü r d ie  G e sa m tw irtsch a ft rep räsen ta tiven  U n­
te rsu ch u n g sb e fu n d e  in: C . B r i n k m a n n  e t a l . ;  Ü b ers tund en : 
E n tw ick lu ng . S truk tu ren  und B estim m ungsg roß en . B e itrage  zu r A rb e its ­
m ark t- und  B e ru fs fo rschu ng . Bd. 98. N ü rnb erg  1986, S. 42 ff.: H. 
G r o s s ,  C.  T h o b e n :  D a ten zu r Ü b e rs tund ena rbe it. IS O -lns titu t, 
K u rzbe rich t. Nr. 2-1989 . Kö ln 1989.

^  D iese re la tiven K o s tenvo rte iie  von Ü b e rs tunden  de r „S ta m m b e le g ­
sch a ft" d ü rften  s ich  in dem  M aße e rhöhe n , in dem  d ie  regu lä re  ta rifliche  
W ochen a rb e itsze it zune hm e nd  fle x ib ilis ie rt und Ü b e rs tund en  über lä n ­
gere  A u sg lc ich sze iträ u m e  in  Form  von  F re ize it abg ego lten  w e rde n  kö n ­
nen. D ies w u rde  uns von den  m e is ten  de r be frag ten  P e rson a lle ite r in 
den  ve rtie fend  u n te rsuch ten  B e trieben  der M e ta llb ran che  bestä tig t. Vgl. 
auch  C. B r i n k m  a n n e t  a l , ,  a .a .O .. S. 51.

D as G ros  de r in den un te rsuch ten  B e trieben  ge le is te ten  bezah lten  
M ehra rb e it fie l nach  A u ssagen  der P e rson a lle ite r im  q u a lif iz ie rte n  B e ­
re ich  an ; s ie he  h ie rzu  auch  d ie en tsp rechend en  B e fund e  fü r d ie  G esam t­
w irtsch a ft bei C. B r i n k m a n n  et a l.. a .a .O ., S. 21 f.;
H. G r o s s ,  C.  T h o b e n ,  a .a.O .

dahin geltenden Rechtsprechung des BAG erweiterten 
Befristungsspie lräum e genutzt haben^^.

Ziel des BeschFG ist es, die Unternehm en speziell 
bei Unsicherheit über die weitere W irtschaftsentw ick­
lung und den künftigen Personalbedarf durch die Er­
le ichterung des Abschlusses befriste ter Arbeitsverträge 
zu zusätzlichen bzw. vorgezogenen Neueinstellungen 
zu motivieren^®. Die Untersuchungsergebnisse zeigen, 
daß dem  M otiv der w irtschaftlichen Unsicherheit bei der 
betrieblichen Anwendung befriste ter Arbeitsverträge 
(wie bei N eueinste llungs-Entscheidungen generelP ') in 
der Tat keine geringe Bedeutung zukom m t: Nach Anga­
ben der Betriebe war bei gut einem  V ierte l (29 % ) a ller in 
der Privatw irtschaft abgeschlossenen befristeten Ar­
be itsverträge die „w irtschaftliche Unsicherhe it“ aus­
schlaggebendes Befristungsmotiv. Zugleich zeigen die 
Ergebnisse über die Motive aber auch, daß zur Unsi­
cherheit über die weitere Auftrags- und G eschäftsent­
w icklung in der betrieblichen Praxis häufig (in 77%  der 
Fälle) die Unsicherheit über die E ignung des eingestell­
ten Arbeitnehm ers, d. h. ein Erprobungsm otiv seitens 
des Arbeitgebers, hinzutrift^^.

Beide M otive sind in der Realität m eist nicht zu tren­
nen, zum al man in den untersuchten Betrieben in der 
Regel bestrebt war, „gu te “ A rbeitskräfte auch bei einem 
unerwarteten Nachfrage- bzw. Auftragsrückgang gege­
benenfalls durch Um setzung in andere Betriebsberei­
che zu „ha lten “ , und um gekehrt neueingestellte M itar­
beiter, die sich in den Augen des Betriebs als nicht so 
„gu t“ und integrationsfähig erw iesen haben, auch bei e i­
ner S tabilis ierung der Auftragslage durch Nicht-Verlän­
gerung des befristeten A rbeitsvertrages w ieder „loszu­
w erden“ .

Wirtschaftliche Unsicherheit

Auch w iderlegen die Untersuchungsergebnisse die 
der Rechtsprechung des BAG zugrunde liegende A n­
nahme, das Befristungsm otiv der „w irtschaftlichen Un­
sicherheit“ ließe sich stets strikt von anderen, nach der

D ies s teh t in E ink lang  m it ü n te rsu ch u n g se rg e b n isse n  des  Institu ts 
fü r A rb e itsm a rk t- und B e ru fs fo rschu ng  (lA B ). w o nach  produktiv ita tse r- 
hoh e n d e  fv laßnahm en zur Ü b e rs tu n d e n re d u z ie ru n g  vo r P e rsona lau f- 
s tockungen  deu tlich e n  V orrang gen ieß en : S iehe  C. B r i n k m a n n  
e t  a l . .  a .a .O ., S. 4 2 ff.

”  S iehe  h ierzu  aus füh rlich  C. F  B ü c h t e m a n n ,  A.  H ö l a n d ,  
a a ,O . .S .2 3 2 f f .

”  S iehe  B u n d e s ta g s -D ru cksa ch e  10/6555, S. 2.

S iehe  W. F r i e d r i c h . E. S p i t z n a g e l :  W achstum , B e schä f­
tigung und Inves titions tä tigke it im  V e ra rbe ite nden  G ew erbe . B e iträge 
zu r A rb e itsm a rk t- und  B e ru fs fo rschu ng . Bd. 49 . N ü rnb e rg  1981, 
S -2 2 f f,

S iehe  h ierzu  aus füh rlich  C. F. B ü c h t e m a n n ,  A.  H ö l a n d ,  
a. a O. .  s. 169 ff.
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BAG-Rechtsprechung zulässigen, „sach lich “ begrün­
deten Befristungsm otiven trennen: In der Tat lagen in 
den m eisten Fällen, in denen die w irtschaftliche Unsi­
cherheit nach Angaben der Betriebe ausschlaggeben­
des Befristungsm otiv war, g leichzeitig „sach liche“ Befri­
stungsgründe vor, die die Befristung auch bereits vor In­
krafttreten des BeschFG zugelassen hätten. Entspre­
chend stellt die Unsicherheit über den künftigen Perso­
nalbedarf keineswegs ein „neues“ betriebliches Befri­
stungsm otiv dar, sondern spielte nach Aussagen der 
Betriebe auch bereits vor Inkrafttreten des BeschFG bei 
der Befristung von Arbeitsverträgen eine w ichtige Rolle.

A llerdings lassen sich generelle Zweifel daran form u­
lieren, daß gerade befristete Arbeitsverträge, w ie sie 
erst das BeschFG erm öglicht hat, geeignet sind, die Be­
triebe bei Unsicherheit über den künftigen Personalbe­
darf in nennenswertem  Umfang zu zusätzlichen Neu­
einstellungen zu bewegen: Befristete Arbeitsverträge 
zeichnen sich im allgem einen dadurch aus, daß ihre 
Dauer bzw. ihr Beendigungszeitpunkt von Anfang an 
festgelegt werden müssen. Dies gilt auch und insbeson­
dere für befristete Arbeitsverträge nach dem BeschFG, 
zumal bei einer Beendigung befriste ter A rbeitsverträge 
vor Fristablauf in der Regel die regulären Kündigungs- 
(schutz)regelungen Anwendung finden und die Befri­
stungsneuregelung des BeschFG eine unm itte lbare A n­
schlußbefristung auch innerhalb der zulässigen M axi­
malfrist von 18 M onaten (bzw. 24 Monaten in neuge­
gründeten Unternehm en) ausschließt. Aus betriebsw irt­
schaftlicher Sicht ist e ine solche von Anfang an festzule­
gende zeitliche B indung gegenüber (zeitlich offenen) 
unbefristeten Arbeitsverträgen jedoch zwangsläufig nur 
bis zu dem Zeitpunkt vorteilhaft, bis zu dem  bei Vertrags­
abschluß eine Auslastung der zusätzlich eingestellten 
Arbeitskräfte absehbar gesichert ist.

Dieser „H orizon t“ , bis zu dem befristete Arbeitsver­
träge wegen des nicht bestehenden Kündigungserfor­
dernisses für den Betrieb m it (Kosten-) Vorteilen gegen­
über unbefristeten Neueinstellungen verbunden sind, 
wird in der Regel durch die jeweilige Reichweite der be­
trieblichen Auftragsbestände bzw. gesicherten Ausla­
stung bestimmt^^. Diese Reichweite und die dam it ges i­
cherte Auslastungserwartung liegen m it durchschnitt-

”  D ie zo itlicho  R e ichw e ite  d e r ge s ich e rte n  A u s las tung  zusä tz lichen  
Personals ist nach E rgeb n issen  von U n te rne h m e n sb e fra g u n g e n  des 
IFO -Institu ts  de r w e sen tlich e  „P a ra m e te r“ für P e rsona l- bzw. E inste l- 
lungscn tsche id ungen ; S iehe  G. N e r b e t a l . ,  a .a .O .; H. K ö  n i g , 
K. F. Z i m m e r m a n n ,  a .a.O .

S iehe h ierzu  d ie  rege lm äß igen  K o n jun k tu rte s t-E rh e b u n g e n  des  M ü n ­
chener IF O -ln s titu ts : J. D. L i n d l b a u e r ;  Industrie : K apaz itä ten  w e i­
ter gu t ausg e las te t, in: IF O -S chn e lld ie ns t 15-1988, S. 3 H.; C. F B ü c h ­
t e m a n n ,  A.  H ö l a n d ,  a.a .O ., S. 2 7 9 1.

lieh knapp 2,8 M onaten im Zeitraum  1985 bis 1988 im 
Bereich des verarbeitenden Gewerbes^“ allerdings 
deutlich unter der Zeitgrenze von sechs Monaten, ober­
halb welcher das BeschFG die Befristungsm öglichkei­
ten gegenüber der zuvor geltenden Rechtslage erw ei­
tert hat. Hierin ist ein wesentlicher Grund dafür zu se­
hen, daß die m eisten (70 % ) in der Privatw irtschaft ab­
geschlossenen befristeten Arbeitsverträge eine Dauer 
von sechs M onaten nicht überschreiten, und auch in 
denjenigen Fällen, in denen Arbeitsverträge über diese 
Zeitschwelle hinaus abgeschlossen wurden, kaum je ­
mals die vom  BeschFG erm öglichte M axim alfrist von 
18 M onaten ausgeschöpft wurde.

Fazit

Aus den genannten Gründen erklärt sich, daß die 
durch das BeschFG zusätzlich zur bis dahin geltenden 
Rechtslage geschaffenen Befristungsspie lräum e von 
den Unternehm en nur in geringem  Umfang genutzt wur­
den, und dam it auch seine direkten Zusatzeinstellungs- 
Effekte geringer sind, als dies von seinen Befürwortern 
erhofft wurde. Dort, wo das BeschFG zu zusätzlichen 
Neueinstellungen seitens der Betriebe beigetragen hat, 
ist dies überw iegend auf die durch die Befristungsneure­
gelung gegenüber der bis dahin geltenden Rechtslage 
erhöhten Rechtssicherheit beim Abschluß („sach lich “ 
begründeter) befristeter A rbeitsverträge zurückzufüh­
ren. Ebenso wie im Hinblick auf die direkten Zusatze in­
stellungseffekte des BeschFG ist jedoch auch hier zu 
bezweifeln, daß seine indirekten Zusatze inste llungsef­
fekte ausschließlich den erleichterten Befristungsm ög­
lichkeiten zuzuschreiben und nicht g leichzeitig auch auf 
andere Faktoren zurückzuführen sind, so z. B. auf die 
insgesam t günstige Konjunkturentw icklung im Untersu­
chungszeitraum  oder auf strukturelle W andlungen des 
betrieblichen Arbeitskräfteeinsatzes, welche bei in v ie ­
len Unternehm en „dünner“ gewordener Personaldecke 
einen verstärkten Rückgriff auf tem porär beschäftigte 
Zusatz- bzw. Aushilfskräfte zur Folge haben. Selbst den 
befragten Personalleitern, die einen Zusatzeinstel- 
lungs-Effekt für ihren Betrieb bejahten, war es meist 
nicht möglich, den relativen Stellenwert der vielfältigen 
Einflußfaktoren, die bei e inzelw irtschaftlichen Personal­
entscheidungen Z u s a m m e n w i r k e n ,  und dam it auch den 
eigenständigen Einfluß der Befristungsneuregelung 
des BeschFG exakt anzugeben. Soweit die erleichter­
ten Befristungsm öglichkeiten des BeschFG som it das 
betriebliche E inste llungsverhalten im Sinne der Intentio­
nen des G esetzgebers beeinflußt haben, dürfte dies auf 
die für Zusatzeinstellungen günstige G esam tkonstella­
tion versch iedener Faktoren im Untersuchungszeitraum  
und nicht auf das BeschFG allein zurückzuführen sein.
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